
Um die Energiesicherheit zu verbessern, realisiert die 
ukrainische NGO Ecoclub Rivne Photovoltaikanlagen 
auf Krankenhausdächern. Bereits seit 1998 engagiert 
sich die Organisation in der Ukraine in vielen Bereichen 
für Umwelt- und Klimaschutz. Einen Schwerpunkt legt 
sie schon seit längerem auf den Ausbau von Erneuerba-
ren Energien und die Verbesserung der Energieeffizienz. 
Auch vor dem Überfall Russlands war es in der Ukraine 
nicht einfach, mit dem Thema Klimaschutz und Erneu-
erbare Energien durchzudringen, aber nun hat sich die 
Situation dramatisch verändert und verschärft. 

Das hält Ecoclub aber nicht ab. Für besonders bedeut-
sam hält sie die Sicherung der Energieversorgung in 
Krankenhäusern. «Die medizinische Versorgung leidet 
in Kriegszeiten besonders und gleichzeitig gibt es auch 
mehr Verletzte», sagt Dmytro Sakaliuk, Projektleiter im 
Bereich Erneuerbare Energien bei Ecoclub. In Kranken-
häusern ist es auch besonders dramatisch, wenn der 
Strom ausfällt und damit zum Beispiel lebenserhalten-
de Geräte oder die Beleuchtung in den Operationssä-
len nicht mehr funktionieren. Deshalb hat Ecoclub 2021 
das Projekt «Solar Aid for Ukraine» ins Leben gerufen, 
in dessen Rahmen in der ganzen Ukraine Solaranlagen 
auf Krankenhausdächern installiert werden sollen.

Ende 2022 ist in Zvyagel, einer Stadt zwischen Rivne 
und Kiew, die erste Photovoltaikanlage mit einer Leis-
tung von 32,4 Kilowattpeak auf dem dortigen Kranken-
haus in Betrieb gegangen. Nun ist das zweite Projekt 
in Kremenchuk im östlichen Teil der Ukraine in der 
Umsetzung. Für dieses Projekt hat das EWS Förderpro-
gramm «Sonnencent» in einer Sonderaktion kurzfristig 
30.000 Euro zur Verfügung gestellt. «Im Krankenhaus 
von Kremenchuk arbeiten derzeit einige Ärzte, die aus 
den Kriegsgebieten gekommen sind, weil es dort zu ge-
fährlich war», erzählt Dmytro Sakaliuk. Sie behandeln in 
Kremenchuk auch verletzte Soldat:innen. 

Hier will Ecoclub nun als nächstes eine Photovoltaik-
anlage mit 50 Kilowattpeak installieren. Neben der 
tatsächlichen Projektumsetzung mit Materialbeschaf-
fung und der Organisation von lokalen Fachbetrieben 
für die Installation, unterstützt Ecoclub die Kommune, 
das Krankenhausmanagement und die involvierten 

Ingenieure auch bei den administrativen Vorarbeiten, 
denn ein solches Projekt ist in der Ukraine noch kein ge-
wöhnlicher Vorgang. «Der Staat ist hier sehr streng. Für 
die Genehmigung muss man zertifizierte Projektdoku-
mentationen vorlegen. Damit haben wir viel Erfahrung 
und unterstützen alle Beteiligte bei der Umsetzung», 
so Sakaliuk. Im Juli 2023 wurde die Anlage installiert.

Den Strom, den die Anlage erzeugt, nutzt das Kran-
kenhaus zu nahezu 100 Prozent selbst, denn es hat 
im Betrieb durchgehend einen sehr hohen Stromver-
brauch. Natürlich verfügt das Krankenhaus für den 
akuten Krisenfall auch über einen Dieselgenerator. 
Diese Technik sieht Dmytro Sakaliuk sehr kritisch. Nach 
seiner Einschätzung wird in der Ukraine noch viel zu 
viel mit Generatoren gearbeitet, obwohl sie mit einem 
Verbrauch von 30-60 Litern Diesel pro Stunde extrem 
teuer und umweltschädlich sind. Ein Grund mehr für 
ihn, sich in der Ukraine weiter intensiv für den Ausbau 
der Erneuer baren Energien einzusetzen, gerade auch 
in Kriegsze iten. «Ich hoffe sehr, dass der Krieg in die-
sem Jahr beendet werden kann, aber realistisch gese-
hen, wird er noch einige Jahre andauern», so Sakaliuks 
Einschätzung. Sein Bruder kämpft an der Front. An ihn 
denkt er immer, wenn er sich mit Ecoclub für die Zu-
kunft der Ukraine einsetzt. 

Natürlich unterstützen auch die Ökostromkundinnen 
und -kunden unseres Kooperationspartners viamedica  
mit ihren Sonnencents das Projekt in der Ukraine. 
Schön, dass Sie dabei sind! Die EWS sind auch selbst 
auf vielen Ebenen aktiv beim Ausbau von Erneuerbaren 
Energien. Informieren Sie sich dazu auf unserer Websei-
te ews-schoenau.de/waerme-und-stromerzeugung.

Mehr Information zu Ecoclub: 
www.ecoclubrivne.org

Die EWS unterstützen Sonnenstrom 
für ukrainische Krankenhäuser

2524

Heizungs- und Klimaanlagen im Dauerbetrieb, vielzäh-
lige Einwegprodukte und Narkosegase aus Fluorkoh-
lenwasserstoffen: Der deutsche Gesundheitssektor ist 
im Moment für rund fünf Prozent der klimaschädlichen 
Emissionen in der Bundesrepublik verantwortlich. Der 
somit notwendige Wandel hin zu einem ökologisch 
nachhaltigen Gesundheitswesen ist jedoch mit er-
heblichen Investitionen verbunden, die nicht immer 
im Rahmen der dualen Krankenhausfinanzierung um-
setzbar sind. Hier können Fördermittel aus Bundes- und 
Landesprogrammen ein valides Mittel zur Unterstüt-
zung des Wandels sein. Ein Blick in die Förderlandschaft 
zeigt jedoch schnell: Ein Förderprogramm mit dem Titel 
„Nachhaltiges Gesundheitswesen“ sucht man vergeb-
lich. 

Die bestehende Fördermittel-
landschaft bietet jedoch viel-
fältige Förderprogramme, die 
sich zwar nicht explizit und aus-
schließlich an Gesundheitsein-
richtungen richten, jedoch von 
diesen in Anspruch genommen 
werden können. Diese Förder-
programme zu identifizieren und 
niederschwellig darzustellen 
war das Ziel der Förderfeldana-
lyse „Umwelt, Klimaschutz und 
ökologische Nachhaltigkeit“, die 
die PD – Berater der öffentlichen 
Hand GmbH im Auftrag des Bun-
desministeriums für Gesundheit 
(BMG) durchgeführt hat. 

Insgesamt konnten 41 Förderprogramme identifiziert 
werden, die für Gesundheitseinrichtungen zugänglich 
sind und den Wandel unterstützen können. Jedoch 
steht nicht jedes dieser Programme jeder Gesundheits-
einrichtung zur Verfügung. Es gibt unterschiedliche 
Konditionen und Förderbedingungen. So klassifiziert 
die Bundesförderung für effiziente Gebäude (BEG) 
– als umfassendstes Programm für die energetische 
Ertüchtigung von Bestandsgebäuden – beispielhaft
Krankenhäuser als „Nichtwohngebäude“ und statio-
näre Einrichtungen der Alten- und Krankenpflege als 
„Wohngebäude“. Dies hat unterschiedliche Förderbe-
dingungen für die Einrichtungsformen zur Folge. 

Dennoch birgt die BEG den Vorteil, für alle Gesundheits-
einrichtungen zugänglich zu sein und umfassende bau-
liche Maßnahmen an der Gebäudehülle sowie hinsicht-
lich der Anpassung der Heizungsanlagen zu fördern 
– wenn auch mit eher moderaten Förderquoten.

Ein Förderprogramm mit einer breiteren Antragsbe-
rechtigung, als es der Name vermuten lässt, ist die 
Kommunalrichtlinie. Hier sind öffentliche, gemeinnüt-
zige und religionsgemeinschaftliche Gesundheitsein-
richtungen antragsberechtigt. Besonders erwähnens-
wert bei diesem Programm ist neben der Förderung für 
investive und strategische Klimaschutzmaßnahmen 
die Förderung von Personalstellen, beispielsweise eines 

Klimaschutzmanagers sowie einer Energiemanagerin. 
Die Kommunalrichtlinie bietet Förderquoten von bis zu 
70 Prozent, private Einrichtungen können jedoch nicht 
gefördert werden.

Bereits diese zwei Beispiele zeigen auf, dass ein komple-
xes Gesundheitssystem mit verschiedensten Einrich-
tungsarten und Trägerschaftsstrukturen auf eine nicht 
minder komplexe Fördermittellandschaft trifft. Um 
diese Komplexität zu durchdringen und zugänglich zu 
machen, wurden im Projekt sechs sogenannte Entitä-
ten definiert. Dabei stellt jede Entität eine idealtypische 
Einrichtung im Gesundheitssystem durchschnittlicher 
Größe und Trägerschaft dar.

Durch diesen Ansatz können die Förderbedingungen 
aus den vorliegenden Ergebnissen passgenau für die 
verschiedenen Arten von Gesundheitseinrichtungen 
dargestellt werden. Jeder Entität wurden dabei ge-
eignete Maßnahmen zur Reduktion der Treibhaus-
gasemissionen zugeordnet und für diese geeignete 
 Förderprogramme empfohlen.

Die zu den einzelnen Entitäten aufgeteilten Ergebnis-
se der Förderfeldanalyse „Umwelt, Klimaschutz und 
ökologische Nachhaltigkeit“ können kostenfrei unter 
www.pd-g.de/aktuell-im-fokus/nachhaltigkeit-im-ge-
sundheitswesen heruntergeladen werden.
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Klimaschutzmaßnahmen durch Fördermittel anstoßen: 
Eine Navigationshilfe für die Fördermittellandschaft

Für diese sechs Entitäten konnten insgesamt 
41 Förderprogramme ermittelt werden




